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Raimund Trinkaus 

 

Von Haus Kemnade zur Stiepeler Dorfkirche I B 
 

Ein historisch - archäologischer Wanderweg  
zwischen Kemnader und Kosterbrücke in III Teilen (2014) 

 
ï vorbei an Hofstellen in der Nachfolge abgegangener Stiepeler 
 Adelssitze und an einigen Relikten des frühen Ruhrbergbaus 

 
 
Start: Hs. Kemnade                  Ende: Hs. Kemnade o. a. Varianten 
Länge des Rundwegs:       je nach Variante 3 km, 5 km oder 8 km 

 
 

Erreichbar mit Kfz. über A 43 ï Ausfahrt Witten-Herbede / abbiegen nach rechts 
(SW) in die Wittener Str. Richtung Hattingen-Blankenstein / nach W weiter bis Ampel-
kreuzung / abbiegen nach rechts (N) Richtung Bochum-Stiepel / Ziel nach wenigen 
hundert Metern hinter der Altwasser-Brücke erreicht / P rechts, nördl. der Anlage. 
 
Von Bochum her: über Stadtautobahn Ausfahrt Königsallee Richtung BO-Stiepel / 
nach S bis Ende der Kö, die dort nach links (O) übergeht in die Kemnader Str. /  nach 
mehreren Kurven und Überquerung der Ruhr auf der Kemnader Brücke liegt kurz 
hinter ihr links der P von Hs.Kemnade. 
 
Mit Linienbussen: 
CE 31 ab Bochum  Hbf./ in Gegenrichtung ab Hattingen Mitte bis H āHaus Kemnadeô                                                                                                                                                                                                   
 
Aus Hattingen, Witten bzw. Sprockhövel fahren die Linien 350, SB 38 und SB 67 die 
H āSteinenhausô an der Ampelkreuzung an, von wo es nur ein kurzer Fußweg (Rich-
tung BO-Stiepel) ist zu Hs. Kemnade. (SB 38: Ennepetal ï Gevelsberg ï Wetter ï 
Witten ï WIT-Herbede ī Hattingen  / SB 67: Wuppertal ī Haßlinghausen ï Nieder-
sprockhövel ï Witten ï WIT-Herbede ï WIT-Heven ï BO-Querenburg) 
 
Der Rundweg muss nicht zum Hs.Kemnade zurückführen. Die Linien 356, 370 und m. 
E. CE 31 verkehren ab H āStiepeler Dorfkircheô, allerdings nicht gerade häufig (3km -
Variante). Von der Kirche aus wäre auch ein Fußweg über die Brockhauser Straße 
(nach O) zur Kemnader Str. möglich. Die H āStiepel Dorfô hier an der Kreuzung fährt 
der CE 31 öfter an. Für die 5 km-Variante führt der Weg von der Dorfkirche zurück 
zum Ruhrufer über den Leinpfad (nur mit festem Schuhwerk) bis zur Kemnader Brü-
cke, über die man direkter zu Hs.Kemnade gelangt. ï Mit der Wanderung von der 
Dorfkirche über Zeche Pfingstblume und Ruhrschleuse Blankenstein dehnt sich der 
Rundweg bis zurück zu Haus Kemnade auf 8 km aus. Unweit der Kosterbrücke fährt 
die Linie CE 31 die H Henrichshütte an Richtung BO-Hbf.(über Hs.Kemnade), bzw. 
Hattingen Mitte, desgleichen die SB 37 (alle 60 Min.), welche über Hattingen hinaus 
auch bis Sprockhövel, Schwelm und Ennepetal weiterführt. 
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(Rad-) Wanderweg zwischen Haus Kemnade und der Stiepeler Dorfkirche 
 

mit Abstechern zur Ruhrschleuse Blankenstein und ggf. zur Kosterbrücke 
(empfohlener Zoom bis zu 200%) 

Da die Vergrößerung jedoch den Verlust der Bildschärfe nach sich zieht, wird die Karte auf  
der folgenden Seite noch einmal größer im Hochformat zum Ausdrucken angeboten. 

 Fotopapier würde natürlich die optimalste Bildschärfe bieten. 
 

Auszug aus dem Amtlichen Stadtplan Bochum, Auflage 20, 1996, Felder H-J-K-L, 13-14-15, 
Hrsg.: Stadt Bochum, Vermessungs- und Katasteramt  
(Amt für Geoinformation, Liegenschaften und Kataster) 

 
 

Die folgenden schwarzen Ziffern wurden dem Stadtplan hinzugefügt: 
 

                           1  Haus Kemnade          
                           2  Haltepunkt Blankenstein der Museumseisenbahn 
                           3  Stauwehr des Kemnader Sees                                                                          
                           4  Grundstein der Kemnader Wassermühle 
                           5  Burgstelle des ehemaligen Hauses Hasenkamp 
                           6  Alte Fähre /  Fundstelle Urtier-Fährte 
                           7  Burg Blankenstein 
                           8  Stiepeler Dorfkirche mit historischem Kirchhof 
                           9  Teiche der Nettelbecke 
                         10  Stollenmund und āBethausô der Zeche Pfingstblume 
                         11  Burgstelle Oberhaus in der Becke 
                         12  Burgstelle Haus Munkenbeck 
                         13  Henkenhof, Burgstelle Niederhaus in der Becke  
                         14  Burgstelle Haus Brüggeney 
                         15  Ruhrschleuse Blankenstein 
                         16  Kohlenniederlage An der Kost 
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Ü  b  e  r  s  i  c  h  t 
 

zu den reich illustrierten Erläuterungen 
 
 

Teil I B 
 
 
Haus und Hof Munkenbeck und seine adeligen Aufsitzer                    S.8 
 
Niederhaus In der Becke u.s. Aufsitzer von Dücker - Neylinck /        S.15 
                                                                                       Henkenhof      
Dankadressen                                                                                    S.24 
 
 

Teil II (eigene Datei) 

 

Haus u. Hof Brüggeney u.s. Aufsitzer v.d. Brüggeney (gen. Hasenkamp) 
      
Blankensteiner Schleuse / Wehr / Ruhrschifffahrt / Kornmühle bzw.  
                                                                                      Halbach-Hämmer  
Pingen am Henkenberg                                                                     
 
Kohlenniederlage An der Kost                                                           
 
Historische Ruhrtalbahn                                                     
 
Dankadressen  (Wh.)                
                                                               
 

Teil III  A n h a n g (eigene Datei) 

 

Hochwasser ï Impressionen zw. Kemnader und Kosterbrücke                                                          

 
 

Teil IV Anhang (eigene Datei) 

 

Blankensteiner Kornmühle / Halbach-Hämmer                
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Da der Brockhauser Str. im Bereich zwischen der Stiepeler Dorfkirche und der Zeche 
Pfingstblume kein Gehweg beigegeben ist, empfiehlt es sich, die Wanderung über 
den Parkplatz westlich der Kirche fortzusetzen, dann auf einem Weg bergab nach W 
durch ein kleines Waldstück und vorbei an einem Teich bis zur Einmündung der 
Brüggeneystr. in die Brockhauser Str.. Diese führt ï hier ohne Fußweg ī weiter nach 
W zur ehem. Zeche Pfingstblume r. der Straße (Haus-Nr.126). Seitlich hinter dem 
Gebäude fließt das Grubenwasser wie ein Bach aus dem verschlossenen Stollen.1  
   

          
 

Bet- oder Huthaus der Steinkohlenzeche Vereinigte Pfingstblume  
mit südlicher Giebel- und verputzter Westwand; hinten lks. der Stollenmund. 

 

Info-Tafel an der Straße: Mutung [Antrag auf Genehmigung zum Abbau] 1834; Auf-
fahrung 1856 [Beginn des Stollenvortriebs]. Der überaus lange Zeitraum dazwischen 
erklärt sich mit den Einwänden von Grundstücksnachbarn, bevor sich letztendlich 
drei von ihnen auf den Zusammenschluss zur Zeche āVer. Pfingstblumeô einigten; 
Stilllegung 1893. Inzwischen war die Schifffahrt durch die Ruhrtaleisenbahn (heutige 
Museumsstrecke) abgelöst worden. Da Erbstollen wie dieser durch die zügige Ab-
führung des Grundwassers allen anderen oberhalb vorgetriebenen Zechen in dem je-
weiligen Berg dienlich waren, durfte ihre Nutzung vererbt werden, während die Aus-
beutung im Untertagebau sonst nur für begrenzte Zeit vom Staat (Bergamt) ge-
pachtet werden konnte.2 Erbstollen findet man naturgemäß nur auf der Talsohle, 
aber mit hochwassersicherer Lage des Mundlochs, an der Ruhr oft auch gleichzeitig 
als Förderstollen betrieben - wie hier. 
 
 
 

                                            
1 Die Pfingstblume ist ein Synonym für den Ginster, der heute auch neben dem Bet- oder Huthaus  
    wächst, in dem das Gezähe (Werkzeug) und Geleucht der Bergleute aufbewahrt (gehütet) wurden.  
    Vor der Schicht versammelte man sich hier auch zu einem Gebet. Der BergmannsgruÇ āGl¿ckaufô  
    kündet ebenso von der Gefährlichkeit der Arbeit unter Tage.  
    Weitere Einzelheiten zu Eigentümern, Belegschaft, Fördermengen u.a. bei: Klaus Eichholz, Das  
    Zechenhaus der Zeche ĂVereinigte Pfingstblumeñ, in: Festschrift  zur ĂNeuñ-Erºffnung [é] im Mai  
    2006. Dieser Artikel ist neben weiteren auch im Internet zu finden unter ŸĂZeche Pfingstblumeñ.    
2 Eike von Repgow, Sachsenspiegel, zw.1224 u.1235,  Landrecht, Ldr.I 35 §1: ĂAller Schatz unter  
   der Erde begraben, tiefer denn ein Pflug gehet, gehºret zur kºniglichen Gewalt.ñ 
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Das Zechengebäude wies einstmals in seiner Westwand aus Backsteinen Tor- und 
Fensteröffnungen auf, die später zugemauert und verputzt wurden, weil der Bau als 
Wohnhaus dienen sollte. Seit Übernahme durch den āStiepeler Verein f¿r Heimatfor-
schung e.V.ô wurde dieses Industriedenkmal in Eigeninitiative gründlich restauriert. 
(Pacht seit 2004, Einweihung 2006) Die Westwand ist innen in ihren vorherigen, 
steinsichtigen Zustand versetzt worden, so dass die vermauerten Öffnungen wieder 
durch Baunähte kenntlich wurden. Im Sommerhalbjahr bewirten Vereinsmitglieder 
sonntags Ausflügler und Radler mit Kaffee und Kuchen. Begrenzter P am Hause. 
 
 

 
 
 
 

Der Stollenmund der Zeche Pfingstblume, 
 

aus dem immer noch das Grubenwasser strömt, das sich bis vor wenigen Jahren noch nach Un-
terquerung der Brockhauser Str. durch eine Weide schlängelte, bevor es am Radweg in die Net-
telbecke mündete. In einem Test wurde eine hohe Wasserqualität bescheinigt. Inzwischen ist die-
ser Bachlauf nur noch an seinen Uferbäumen und ïsträuchern zu verfolgen. Ebenso trocken ge-
fallen ist der Unterlauf der Nettelbecke, da verrohrt, wohl eine Maßnahme der āWasserbeschaf-
fung Mittlere Ruhrô zur Trinkwassergewinnung.      
 
Die Einfassung des Stollenmundes wurde 1986 auf Initiative des Knappenvereins Schlägel und 
Eisen Bochum-Stiepel restauriert. Der Schlussstein mit Bergbau-Emblem und der eingemeißelten 
Jahreszahl 1856 für die Auffahrung wurde natürlich erneuert. Ein Tagesbruch unweit des Stollen-
mundes erforderte 2012 umfangreiche Restaurierungsarbeiten unter Tage, im Zuge derer auch 
eine vom Huthaus her gesteuerte Lichtanlage installiert wurde. Seither ist es möglich, wenigstens 
einen Blick durch das Gitter in den Gang zu werfen. 
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Extrakt aus dem Begehren auf Mutung durch den Kaufmann Georg Cramer aus Bo-
chum, den spªteren Hauptanteilseigner an Kuxen (āAktienô), gestellt ĂAn das Wohllºb-
liche Kºniglich PreuÇische Bergamtñ [é] Ăam 11.Mertz 1834ñ: 
 
ĂOhngefªhr 100 Lachter [ca.200m] südwestlich von dem Hause des Heiermann zu 
Stiepelñ [é] findet sich ein neun Zoll [ca.23cm] mächtiges Steinkohlenflötz welches 
vor ein Paar Jahren durch Ausroden einer Buche [é] entblºÇt wurde. [é] Ein nahe 
dem Fundpunkt blühender Ginster veranlasst mich zu der Bitte, diese Muthung unter 
dem Namen Pfingstblume registrieren zu lassen, mich künftig damit zu belehnen, zu 
vermessen und [é] mich bei meinem Rechte st¿tzen zu wollen.ñ 3 
  

 
 
 

Ausschnitt aus dem Verleihungsriss4  
mit den Fundpunkten der Mutungen Pfingstblume, Ludwig und Neuefund sowie zwei Loch-
steinen von 1853, oberirdischen Markierungen des Abbaufeldes. (Anmerkung: Hausnamen 
auf ïmann enden mit einem ¯  über dem n, eine alte Form der Konsonantenverdoppelung.) 

(Empf.Zoom 200%!) 

 
Bereits einen Tag darauf meldeten die Brüder Haarmann benachbarte Fundpunkte 
an, āNeuefundô sowie āLudwigô. Sie wurden spªter mit Kuxen der āVereinigten Pfingst-
blumeô bedacht. Hauptverantwortlich für die große Verzögerung bis zur Inbetriebnah-
me war eine falsche Fundmeldung des Eigentümers der Zeche āMitgottgewagtô, Hein-
rich Große Rumberg, die zu einem juristischen Prozess führte, der erst 1849 in Berlin 
mit einem Urteil zugunsten Cramers und der Brüder Haarmann sein Ende fand. 
 
 

                                            
3 Aus der Berechtsamsakte der Zeche Ver.Pfingstblume, RP Arnsberg, Abtlg. Bergbau und Energie in 
    NRW (bis 2000: Landesoberbergamt Dortmund), Betriebsakte 4652. 
4 Quelle: Staatsarchiv NRW, Münster. 
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Verleihungsriss der Stollenzeche Vereinigte Pfingstblume, 
westlicher Bereich, zur Orientierung mit umgebenden Höfen. Die Karte ist nicht genordet! In 
der Ecke links unten etwa ist Süden, an der Ruhr  und ihrem Schleusen - Canal  auszuma-

chen. Etwas links von der Bildmitte und ein wenig tiefer ist das Mundloch von Pfingstblu -

me Erbstollen  zu finden, der Stollen selbst bereits eingetragen. Links davon ist ein Weg zu 

erkennen, der auch an den Höfen Schulte-Kortwig, Munkenbeck und Henke vorbeiführt, die 
heutige Brockhauser Straße. Die drei Fundpunkte des Flözes liegen viel nördlicher, weit hö-
her am Berghang. An den vier Ecken des mit Strichellinie eingezeichneten trapezförmigen 
Grubenfeldes Ver.Pfingstblume sind weitere Lochsteine verzeichnet, drei davon hier im Bild. 
(Empf. Vergrößerung: 500%)  (Quelle der Abb. wie zuvor.) 
   

                              
 

Einer der Lochsteine5 der Zeche Verein. Pfingstblu[me] ð Fundgr.[ube] 1853              

wurde geborgen und wird im Huthaus aufbewahrt.                          Foto: Dr. Klaus Eichholz 

 

                                            
5 Lochsteine wurden als Grenzsteine bei der Verleihung des Abbaurechts oberirdisch gesetzt. Einige 
    hatten ein gebohrtes Loch für Peilungen. Ÿ http://www.ruhrkohlenrevier.de/lochsteine 
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Das āBet- oder Huthausô der Zeche Pfingstblume im Advent 

 
mit einem lokaltypischen Bochumer Adventsschmuck, der in der City ï mit einer Ausnahme ï lei-
der in den letzten Jahren außer Mode geriet, einem Glockenprofil (für die Gussstahlglocken des 

āBochumer Vereinsô) und einer Bergmannslampe im Zentrum.                 Foto: Wilhelm Hensing 
 
 
 

Zum Inventar des Zechengebäudes zählt u.a. ein Balkenstück des Fachwerkhauses 
vom Hof Munkenbeck, das 2002 abgetragen wurde. Das Holz mit einem inzwischen 
nachgeweißten Sinnspruch stammt aus der östlichen Giebelwand des Hauptgebäu-
des, das vor dem Abriss wegen Baufälligkeit sonst kaum noch bemerkenswerte origi-
nale Bauelemente aufzuweisen hatte. Ein weiterer Balken mit den Bauinschriften be-
findet sich in Privatbesitz. 
 
Der Hof Munkenbeck lag etwas westlich der Zeche Pfingstblume, auch an der Nord-
seite der Brockhauser Str., gegenüber der Einmündung der Zufahrt zur Blankenstei-
ner Schleuse und zum Pumpwerk auf der Ruhrinsel. Oberirdisch sind alle Spuren 
des Hofes beseitigt, der im späten Mittelalter einen Vorgänger hatte, den Rittersitz 
des Adelsgeschlechts von Munkenbeck. Seit der 1.H. des 14.Jhs. war diese Seiten-
linie der Familie von Brüggeney Aufsitzer eines āfesten Hausesô, nach dem sie sich 
umbenannte. Gegen Mitte des 15.Jhs. erlosch der Stiepeler Zweig derer von Mun-
kenbeck. Die Hofesstelle wurde spätestens 1486 von einer bäuerlichen Familie über-
nommen und bewirtschaftet, die den Hofnamen āMunkenbeckô annahm6 und noch 
heute in Stiepel ansªssig ist unter dem Hausnamen āGroÇe Munkenbeckô, u.a. auf 
dem benachbarten Henkenhof (s.u.). 
 

                                            
6 Ostheide, S.30. 

 


